
Antonia Giebisch: Studie zu Schönheitsidealen im Internet

Beitrag aus Heft »2024/02: Medienpädagogik und Queerness«

Die Verbreitung geschlechterspezifischer Schönheitsideale ist fester Bestandteil von Social Media.
Bearbeitungstools und zunehmend auch KI vermitteln vor allem Jugendlichen unrealistische Schönheitsstandards.

Die Auswirkungen dieser Entwicklung wurden in der Befragung Schönheitsideale im Internet des Instituts für
Jugendkulturforschung und Kulturvermittlung im Auftrag des Österreichischen Instituts für angewandte
Telekommunikation (ÖIAT) und der Internet Service Providers Austria (ISPA) im Rahmen der EU-Initiative
saferinternet.at untersucht. Die repräsentative Gruppe, bestehend aus 400 Teilnehmer*innen im Alter von 11 bis
17 Jahren, wurde im Dezember 2023 befragt. Zusätzlich fanden vier Fokusgruppengespräche mit insgesamt 56
Jugendlichen im Alter von 13 bis 19 Jahren statt. Die Ergebnisse der Studie sind alarmierend: 71 Prozent der
Befragten geben an, sich aufgrund Sozialer Netzwerke verstärkt mit anderen zu vergleichen, während 65 Prozent
einen Zusammenhang zwischen den geteilten Inhalten auf solchen Plattformen und ihrem eigenen
Schönheitsempfinden sehen. Infolgedessen hat bereits über die Hälfte (53 %) ihr Aussehen aufgrund Sozialer
Medien verändert oder findet sich mit Filtern schöner (33 %). Über ein Viertel (28 %) hat sogar
Schönheitsoperationen in Erwägung gezogen. Die Teilnehmer*innen legen Wert darauf, auf Bildern gut (59 %) oder
sexy (34 %) auszusehen und bearbeiten ihre Bilder entsprechend (41 %). Auf diese Entwicklung nehmen
Influencer*innen erheblichen Einfluss: 84 Prozent der Be- fragten folgen Influencer*innen in Sozialen Netzwerken
und 53 Prozent der Jugendlichen haben bereits Produkte gekauft, die von Influencer*innen empfohlen wurden.

 www.saferinternet.at/news-detail/neue-studieschoenheitsideale-im-internet
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